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1. Einleitung
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Literatur und Film, zwei verschiedene Medien, die eine ähnliche Funktion haben: den Menschen als Leser oder Zuschauer auf einer Gefühls- und Gedankenebene zu berühren. Die Vermittlung der Inhalte durch beide Medien folgt aber auf eine unterschiedliche Weise: Literatur vermittelt durch Worte, der Film dagegen durch Bilder, Töne und Sprache. Was passiert aber mit Inhalt und Rezeption, wenn das Medium wechselt? Welche Unterschiede gibt es bei der Literaturverfilmung, wenn man den Film mit der literarischen Vorlage vergleicht? Inwieweit wird der literarische Stoff verändert und welche Fak-toren haben Einfluss darauf?



Die vorliegende Arbeit hat zum Ziel den Medienwechsel am Beispiel von Tarkowskijs Film
Soljaris
und Lems Roman
Solaris
zu untersuchen, mit besonderer Berücksichtigung der narrativen Struktur. Die Analyse der narrativen Struktur erfolgt auf drei Ebenen: die Ebene der Erzählung, des Erzählens und der Montage. Am Beispiel von ausgewählten Szenen werden die Unterschiede zwischen dem Roman und dem Film auf der Handlungs-, Figuren-, Zeit-, und Raumebene deutlich gemacht. Im letzten Kapitel werden die filmspezifischen Techniken wie Ton, Musik, Licht und Farbgestaltung charakterisiert. Zu beantworten bleiben die Fragen: inwieweit beeinflussen die Veränderungen in der filmischen Transformation im Vergleich zum literarischen Ausgangstext die Interpretation des Romans? Wie wird der wissenschaftliche Diskurs im Film umgesetzt? Welche Rolle spielen die zusätzlichen Figuren? Welche Erzählinstanz gibt es in dem Film? Was bedeutet die Montage und Begrifft der Zeit für Tarkowskij?



Bevor ich auf diese Fragen genauer eingehe, möchte ich ein paar Worte zu den theoretischen Ansätzen über Intermedialität zwischen Literatur und Film sagen. Intermedialitätsforschung untersucht die Beziehungen zwischen den Medien. Es gibt viele theoretische Auffassungen zu diesem Thema, hier möchte ich



1
Andrej Tarkowskij:
Die versiegelte Zeit. Gedanken zur Kunst, zur Ästhetik und Poetik des Films,
Leipzig und Weimar: Gustav Kiepenheuer Verlag 1989, S. 16.
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mich aber auf die Konzeption von Irina Rajewsky konzentrieren. Irina Rajewski erläutert den Begriff der Intermedialität, indem sie drei Phänomenbereiche abgrenzt. Als erstes erwähnt sie das Phänomen der Medienkombination, d.h. aus mindestens zwei Einzelmedien entsteht ein Gesamtprodukt, das intermedial ist. Ein Beispiel dafür ist eine Multimedia-Show, das Variete oder ein Photoroman.



Das zweite Phänomen ist der Medienwechsel, also die Medientransformation. Dazu gehören vor allem die Literaturverfilmungen. Als drittes Phänomen führt sie die intermedialen Bezüge ein. Damit ist gemeint, dass sich innerhalb eines Mediums Bezüge auf ein weiteres Medium finden lassen.
Die Qualität des Intermedialen betrifft in diesem Fall ein Verfahren der Bedeutungskonstitution , nämlich den (fakultativen) Bezug, den ein mediales Produkt zu einem Produkt eines anderen Mediums oder zum anderen Medium qua System herstellen kann.[…] Dies führt dazu, dass das kontaktgebende Medienprodukt oder mediale System in seiner Differenz und/oder Äquivalenz >mitrezipiert< wird.
2



Für folgende Analyse sind vor allem das zweite Phänomen, der Medienwechsel und das dritte Phänomen, die intermedialen Bezüge relevant, auf die ich zuerst eingehen möchte. Bei diesem Phänomen geht es vor allem um „Möglichkeiten und Funktionen intermedialer Verfahren der Bedeutungskonstitution“. Man beschäftigt sich mit der Frage, „wie sich mit Hilfe der dem kontaktnehmenden Medium eigenen Mittel Bezüge zu einem anderen Medium herstellen lassen“
3
. Es geht hier vor allem darum, wie z.B. in einem literarischen Text Elemente eines anderen Mediums, wie Film, Musik oder Malerei aufgenommen werden. Sowohl in dem Roman als auch im Film lassen sich intermediale Einzelreferenzen unterscheiden. Im Roman ist die Intermedialität auditiv vertreten und verbal markiert. Die für die Handlung wichtigen Informationen werden über ein Tonbandgerät übertragen. Dadurch dass Harey das Tonbandgerät findet und die Kassette abhört, erfährt sie die ganze Wahrheit und will sich umbringen.



A
że
nie chciałeś nic mówić , wstałam w nocy i puściłam ten magnetofon. […] Wtedy zrozumiałam wszystko, chociaż prawdę mówiąc, dalej nic nie rozumiem. […] Ale i tak usłyszałem dosyć,
żeby
się dowiedzieć,
że
nie jestem człowiekem, tylko instrumentem. (SI, S. 164)



2
Irina O. Rajewsky:
Intermedialität,
Tübingen-Basel: Francke 2002, S. 17.



3
Ebd., S. 25.
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Aber weil du nichts sagen wolltest, stand ich in der Nacht auf und ließ dieses Tonband laufen. […] Da verstand ich schon alles, wenn ich auch, um die Wahrheit zu sagen, noch immer nichts verstehe. […] Aber auch so habe ich genug gehört, um zu erfahren, dass ich kein Mensch bin, sondern ein Instrument. (SII, S. 193)
Die intermedialen Bezüge im Film wirken auf den Zuschauer vor allem auf der visuellen Ebene. Es werden Medien der Photographie, der Malerei und der Musik markiert. Das Foto hat in dem Film eine Funktion der Erinnerung und Erkenntnis. Zum ersten mal erscheint das Foto, als Kelvin Abschied von der Erde nimmt: es ist ein schwarz-weißes Bild seiner Mutter. Auf der Station erkennt sich Harey auf der Fotografie, die Kelvin mitgebracht hat. In der zweiundzwanzigsten Sequenz betrachten Harey und Kris ein Gemälde Breughels. Die langsame Kamerafahrt und Detailaufnahmen, ähnlich einer interessanten Überblendungstechnik, unterstützen den nostalgischen Charakter des Filmes. Ein Bezug auf die Malerei wird auch in der letzten Sequenz deutlich. Die Szene vor dem Haus und der vor seinem Vater kniende Kris erinnern an Rembrands Gemälde
Der verlorene Sohn.
Tarkowskij macht auch Gebrauch aus der
Film im Film-Technik.
In der zweiten Sequenz zeigt Berton das alte Videomaterial, das die Ereignisse seiner Solaris-Expedition dokumentiert. Diese Technik ermöglicht dem Regisseur die Dialogisierung eines Teiles von Solaristik - Geschichte, die im Roman beschrieben wird. Der Zuschauer erfährt bereits am Anfang von den Eigenschaften des solaristischen Ozeans. Die ganze Sequenz wird in schwarz-weiß gedreht. In der vierten Sequenz erscheint wieder ein TV-Bericht über die Solaristik. Es werden die Wissenschaftler vorgestellt, die noch auf der Station geblieben sind. In der elften Sequenz sieht Kelvin eine Videoaufzeichnung von Gibarian. Er erfährt dadurch von den rätselhaften Ereignissen auf der Station. In der zwanzigsten Sequenz zeigt Kelvin Harey eine Videoaufzeichnung aus seiner Kindheit. Es ist wieder ein Film im Film, diesmal aber in Farbe gedreht. So wie die Fotografie, ist auch dieser Film eine Erinnerung an das irdische Leben. Alle Informationen, die durch verschiedene Medien übertragen werden, sind für die Handlung von Bedeutung.



In den folgenden Kapiteln wird das Phänomen des Medienwechsels zwischen dem Roman und der Verfilmung untersucht, als „Transformation eines medien-
















  
    Page 6



spezifisch fixierten Produkts in ein anderes, konventionell als distinkt wahrgenommenes Medium“, wobei „letzteres materiell präsent ist“.
4



2. Analyse der filmischen und literarischen Narrativik.



Meine Entscheidung, Stanisław Lems Roman zu verfilmen, bedeutet übrigens nicht, dass ich etwa eine Vorliebe für dieses literarische Genre hätte. Wichtig ist viel mehr, dass Lem in
Solaris
ein mir nahes Thema behandelt hat. Es geht um den Konflikt zwischen Selbstüberwindung, gefestigter Überzeugung und sittlicher



Wandlungsfähigkeit einerseits, mit den Bedingtheiten des eigenen Schicksals andererseits. Der geistige Horizont des Romans hat nichts mehr mit der Gattung Sciencefiction gemein.
Solaris
nur wegen des Genres zu schätzen, würde dem Gehalt nicht gerecht.
5



Obwohl Tarkowskijs
Soljaris
als sein erster Sciencefiction-Film gilt, hat er nicht viel gemeinsam mit den westlichen Sciencefiction-Filmen, mit ihren phantastischen Weltentwürfen und ihren neuesten, technischen Ausstattungselementen. Tarkowskij verzichtete bewusst auf den Sciencefiction Diskurs, d.h. auf effektvolle Trickaufnahmen und spezielle technische Effekte. Er wollte seinen Film so drehen, „dass beim Zuschauer jeder Eindruck technischer Exotik vermieden wird“
6
. Für ihn war viel wichtiger, sich dem Thema des Prozesses der Selbsterforschung des Menschen und der Grenzen des menschlichen Daseins zu widmen.



Tarkowskij versteht das Kino als spirituelles Heilmittel für seine Zuschauer. In seinem programmatischen Buch
Die versiegelte Zeit
schreibt
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